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Starkregen und Hochwasser Hitze

Trockenheit und 
Niedrigwasser

Temperaturzunahme

Anpassung an 
den Klimawandel



…und genau um diese Niederschlagsereignisse geht‘s.

Gibt es doch !!

Unterschied Flusshochwasser zu Starkregen



Was ist Sturzflut/Starkregen?



Niederschlag

Niederschlagshöhe hN [mm]

„Niederschlag an einem bestimmten Ort, ausgedrückt als Wasserhöhe über 

einer horizontalen Fläche in einer Betrachtungszeitspanne.“  → Hinweis: 1 

mm = 1 l/m2.

Dauerstufe oder Niederschlagsdauer D [min; h; d]

„Zeitspanne zwischen Niederschlagsbeginn und Niederschlagsende […].“ →

Angabe in Minuten, Stunden oder Tagen.

Niederschlagsintensität iN [mm/h]

„Quotient aus Niederschlagshöhe und Zeit.“ 

→Angabe in Millimeter pro Stunde.



Definitionen und Klassifizierung von Starkregen

DWD 

„heftiger 

Starkregen“

DWD

„Starkregen“

DIN-Norm 4049-3 

(1994), „Starkregen“

• „Regen, der im 

Verhältnis zu seiner 

Dauer eine hohe 

Nieder-

schlagsintensität hat 

und daher selten 

auftritt […].“

• hN > 5 mm

in D = 5 min,

• hN > 7,1 mm

in D = 10 min,

• hN > 10 mm

in D = 20 min,

• hN > 17,1 mm

in D = 60 min.

DWD 

„extrem heftiger 

Starkregen“

• hN > 25 mm

in D = 60 min,

• hN > 35 mm

in D = 6 h.

• hN > 40 mm

in D = 60 min,

• hN > 60 mm

in D = 6 h.

Hinweis: Neu eingeführt 

am 01.03.2013.
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Kurze Starkregen erzeugen die größten Schäden
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„Starkregen in Deutschland“

Die meisten Starkregen traten im 

Dürrejahr 2018 auf

- leichter Anstieg der 

Starkregenereignisse

ca. 1,3 Millionen Schäden von 

rund 6,7 Milliarden Euro
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Vorstellung 

von 

Starkregenhinweiskarten/Fließpfadkarten/

Starkregengefahrenkarten 

am Beispiel des Bundeslandes Hessen 



Gefährdungsanalyse

Stufe 1: 
Starkregen-

Hinweiskarte
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Gefährdungsanalyse

Stufe 1: 
Starkregen-

Hinweiskarte

Stufe 2: 
Fließpfad-

karte

Stufe 3: 
Starkregen-

Gefahrenkarte



Starkregen – Hinweiskarte für Hessen

© HLNUG (erstellt durch Forschungszentrum Jülich / Universität Hannover), Kartengrundlage: HVBG
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Starkregen – Hinweiskarte für Hessen

Quelle: Zick-Hessler Ingenieure





Ergebnisse – Starkregen-Gefahrenkarte 
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KOSTRA T = 50 a, D = 60 min

Quelle: Zick-Hessler Ingenieure



Ergebnisse – Starkregen-Gefahrenkarte 
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Quelle: Zick-Hessler Ingenieure



Ergebnisse – Starkregen-Gefahrenkarte 
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Quelle: Zick-Hessler Ingenieure



Fließpfadkarte vs. Starkregen-Gefahrenkarte
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Fließpfadkarte Starkregen-Gefahrenkarte Quelle: Zick-Hessler Ingenieure



Starkregenrisikomanagementkonzept
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Gefährdungs-
analyse

Risikoanalyse
Identifikation von 

Maßnahmen

Ergebnis: 

Starkregengefahrenkarte

Kombination:

Gefährdung + 

Schadenspotenzial

Darstellung: 

Handlungskonzept



Gefährdungsanalyse
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Starkregengefahrenkarte Gefährdungsanalyse

Quelle: Zick-Hessler Ingenieure Quelle: Zick-Hessler Ingenieure



Schadenspotenzialanalyse
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Schadens-

potenzialklasse

Nutzungsart

Gebäude/ Fläche

Schadenspotenzial

1

Kleingartenbebauung

geringParks/ Grünflächen

Untergeordnete Straßen/ Wege

2

Wohnbebauung ohne Untergeschoss

mäßigEinzelhandel/ Kleingewerbe

Nebenstraße/ Wohnstraße

3

Wohnbebauung mit Untergeschoss

(bewohnt)

hoch
Industrie/ Gewerbe

Schule/ Hochschule

Hauptstraße

4

Kinderkarten/ Krankenhaus/ Altenheim

sehr hoch

Rettungsdienste

Energieversorgung/ Telekommunikation

Tiefgarage

U-Bahnzugang

• Flächenbezogene 
Schadenspotenzialanalyse

• Annahme: Schadenspotenzial bzw. 
Schutzbedürfnis ist abhängig von der 
jeweiligen Nutzung

• Einschätzung ist mit Unsicherheiten 
verbunden



Schadenspotenzialanalyse
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• Anpassung der 

Schadenspotenzialanalyse

Quelle: Zick-Hessler Ingenieure



Überflutungsrisiko
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Starkregen-

gefährdung
Schadens-

potenzial

Starkregen-

risiko

Nutzart Bezeichnung Lage Funktion Gefahr Schaden Risiko

Fläche gemischter Nutzung Gebäude- und Freifläche Land- und Forstwirtschaft Falltorgasse 2 Wohngebäude 1 2 1

Fläche gemischter Nutzung Gebäude- und Freifläche Land- und Forstwirtschaft Falltorgasse 15 Gebäude für Wirtschaft oder Gewerbe 2 2 2

Fläche besonderer funktionaler Prägung Öffentliche Zwecke Talstraße 21 Gebäude für öffentliche Zwecke 2 4 3

Wohnbaufläche Am Sonnenhang 62 Wohngebäude 4 3 4



Überflutungsrisiko
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Quelle: Zick-Hessler Ingenieure



Risikosteckbriefe

Inhalte eines Kurzsteckbriefes

• Daten zum Objekt

• Betroffenheit des Objektes (max. Überflutungstiefe, max. Fließgeschwindigkeit,..)

• Vulnerabilität des Objekts (Kellerräume vorhanden, vorh. Schutzmaßnahmen,…)

• Beschreibung des Risikos für und aufgrund des Objektes

Detaillierter Risikosteckbrief

• s.o.

• Betroffenheit bei vergangenen Ereignissen

• Wassereintritt ins Gebäude (Lichtschächte, Rückstausicherungen,..)

• Hochwassergefährdete Personen und Ausstattung + HW- Schutzmaßnahmen

• Fotodokumentation
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(Anhang 1d Leitfaden Kommunales

Starkregenrisikomanagement in Baden-Württemberg)



Maßnahmen

(DWA-M 119)

Maßnahmen, welche beispielsweise in Starkregengefahrenkarten empfohlen werden:

• Infrastrukturbezogene Maßnahmen

• Gewässerbezogene Maßnahmen

• Flächenbezogene Maßnahmen

• Objektbezogene Maßnahmen

• Verhaltensbezogene Maßnahmen

• Kanalnetzbezogene Maßnahmen



Urbane Grünflächen

RISIKOZUNAHME

Fotos_Vortrag/IMG_1524.jpg


Quelle: Statistisches Bundesamt (b)

Landwirtsch

aft

51%

Gewässer

5%

Wald

30%

Siedlung + Verkehr

14%

Flächennutzung



Gebäudeintegriertes Grün

Dach- und Fassadenbegrünung



Regenwassermanagement

MultifunktionsräumeVersickerungsmulde Zisterne



Gemeinschaftsaufgabe

Die Bewältigung von Starkregen ist kein Sprint sondern ein Maraton



Eigentum verpflichtet !

Im Fokus - Pflichten der Grundstückseigentümer
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Eigentum verpflichtet !

Im Fokus: die Pflichten der Grundstückseigentümer

Geregelt in § 5 und § 37 WHG (Wasserhaushaltsgesetz)

§ 5 Allgemeine Sorgfaltspflichten

§ 37 - Wasserabfluss



WHG § 5, Abs. 2 – Allgemeine Sorgfaltspflicht

In der Pflicht: der Grundstückseigentümer !

Jede Person, die durch Hochwasser betroffen sein kann, ist

im Rahmen des ihr Möglichen und Zumutbaren verpflichtet, 

geeignete Vorsorgemaßnahmen zum Schutz vor nachteiligen 

Hochwasserfolgen und zur Schadensminderung zu treffen,

insbesondere die Nutzung von Grundstücken den 

möglichen nachteiligen Folgen für Mensch, Umwelt oder 

Sachwerte durch Hochwasser anzupassen.



Der natürliche Ablauf wild abfließenden Wassers auf ein tiefer 

liegendes Grundstück darf nicht zum Nachteil eines höher 

liegenden Grundstücks behindert werden.

In der Pflicht: der Grundstückseigentümer !

WHG § 37, Abs. 1 – Wasserabfluss

Der natürliche Ablauf wild abfließenden Wassers darf nicht zum 

Nachteil eines tiefer liegenden Grundstücks verstärkt oder auf 

andere Weise verändert werden.



Eigentümer oder Nutzungsberechtigte von Grundstücken, auf denen 

der natürliche Ablauf wild abfließenden Wassers zum Nachteil eines 

höher liegenden Grundstücks behindert oder zum Nachteil eines tiefer 

liegenden Grundstücks verstärkt oder auf andere Weise verändert wird, 

haben die Beseitigung des Hindernisses oder der eingetretenen 

Veränderung durch die Eigentümer oder Nutzungsberechtigten der 

benachteiligten Grundstücke zu dulden. 

In der Pflicht: der Grundstückseigentümer !

WHG § 37, Abs. 2 – Wasserabfluss


